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aussergewöhnliche architektur, intelligente ideen
Extraordinary architecture, intelligent ideas
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Evolution einer Ikone: Gebäudekörper und -anmutung der Cologne Oval Offices wurden im Architekturbüro von Louisa Hutton und Matthias Sauerbruch 
anhand einer Vielzahl von Skizzen und Studien modelliert.

The evolution of an icon: The look and feel of the Cologne Oval Offices was modelled in the architectural offices of Louisa Hutton and Matthias Sauerbruch  
with the help of numerous sketches and studies.

COO
Cologne Oval Offices
Green Building by Sauerbruch Hutton
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With the Cologne Oval Offices, Sauerbruch Hutton  
ArchiteKten have succeeded in creating stimulating offices  

in the best sense of the word. At the same time, they have  
designed an architectural icon that is not only uniquely  

distinct, but also highly efficient.

Mit den Cologne Oval Offices haben Sauerbruch Hutton  
Architekten im besten Sinne berührende Büros geschaffen.  

Und gleichzeitig eine Architekturikone ersonnen, die nicht  
nur unverwechselbar, sondern auch höchst effizient ist.



Wie Endmoränen einer längst vergangenen Eiszeit ruhen die COO am Kölner Rheinufer. Neben der beispiellosen Aussicht  
hat die Lage am Rhein noch einen zweiten Vorteil: Sein Uferfiltrat dient als Ressource für die Gebäudekühlung. 

Like softly curved contours from a long forgotten ice age, the COO blend into the landscape on the banks of the Rhine in 
Cologne. In addition to the breathtaking view, the COO’s location on the Rhine has a second advantage: Its bank filtration 
serves as a natural resource for the buildings’ climate control.  



Wie werden wir morgen arbeiten? Wie sehen Büros aus, die repräsentativ, effizient und motivierend zugleich sind? Und wie muss eine State of the art-Gebäudetechnologie beschaffen sein, die intelligent und 
effizient, für Nutzer aber dennoch ganz einfach zu begreifen ist?  

 
Am Kölner Gustav Heinemann-Ufer, keine drei Kilometer vom Dom entfernt, stehen heute zwei Gebäude, die all diese Fragen auf ziemlich bemerkenswerte Weise beantworten. Ganz nebenbei räumen  

die „Cologne Oval Offices“ (COO), wie die Bauten des Berliner Büros Sauerbruch Hutton Architekten heißen, mit einer Menge Vorurteile auf. Dazu zählt die alte und nur allzu häufig von der Realität bestätigte 
Binsenweisheit, nach der Bürogebäude rational, grau, rechtwinklig und letztlich langweilig sein müssten. 

 
Die COO, die in den Jahren 2007 bis 2010 für den Investor MEAG errichtet wurden, beweisen in nahezu jeder Hinsicht das exakte Gegenteil. Wie sanft geschwungene Endmoränenhügel, die eine Eiszeit  

in den Rheinauen hinterlassen und an den Kuppen abgeschliffen hat, liegen die beiden Gebäudekörper am Flussufer. Ihre 43.000 Quadratmeter verteilen sich auf fünf Stockwerke plus zwei Staffelgeschosse, 
die sich um zwei Innenhöfe schlängeln und dem Tageslicht daher Zugang zu fast jedem der 1.600 Arbeitsplätze im Gebäude gewähren. Jedes der beiden Häuser wird durch drei Gebäudekerne mit eigenem  

Fahrstuhl, Treppenhaus und Infrastruktur erschlossen, was eine höchst flexible Aufteilung der Büroflächen ermöglicht. Augenfälligstes Merkmal der Cologne Oval Offices aber sind ihre farbigen Fassaden- 
elemente – ein Markenzeichen des Büros Sauerbruch Hutton, das bereits in Bauten wie dem Münchener Museum Brandhorst, dem Berliner GSW-Gebäude und dem Dessauer Umweltbundesamt zum Einsatz 

kam. „Unser Interesse an Farbe kam schon während unseres Studiums auf und war zum Teil aus der Notwendigkeit geboren, mit kleinen Budgets große architektonische Wirkung zu erzielen“, sagt Matthias 
Sauerbruch. Farbe, ergänzt seine Partnerin Louisa Hutton, verleihe Räumen eine sinnliche Dimension. „Auf Farbe reagieren die Leute immer unmittelbar und emotional. Wenn ein Haus farbig ist,  

entwickeln die Menschen eine ziemlich direkte Beziehung dazu, was man nicht von jedem architektonischen Mittel behaupten kann.“ 
  

Am Kölner Rheinufer haben die Architekten sieben Rot- bzw. Grüntöne vor die 2.500 bodentiefen Fenster gebracht, die an der Nordseite etwa 60 Prozent, auf der besonnten Südseite des Gebäudes weniger 
als 50 Prozent der Fassadenfläche einnehmen. Gesteuert werden sie von einem Sonnenstandswächter auf dem begrünten COO-Dach, von dem der Blick weit über den Rhein bis ins Siebengebirge und das 

Bergische Land reicht, der stets für ein optimales Verhältnis von Tageslichteinfall und Wärmestrahlung in den COO gewährleistet. Je nach Sonnen- und Lamellenstand geben die farbig bedruckten Glaslamellen 
den COO eine völlig andere Anmutung. „Zusammen mit der Wärmeisolierung des Gebäudes sorgt die Verschattung für einen niedrigen Grundbedarf an Kühl- und Heizleistung“, sagt Wilhelm Herkersdorf 
von der für die Gebäudetechnik verantwortlichen „ZWP Ingenieur AG“. „Und weil wir die Grundlast vergleichsweise gering gehalten haben, können wir den Restbedarf zu einem Großteil aus nachhaltigen 

Ressourcen decken.“ 
 

Diese nachhaltigen Ressourcen lassen sich in einem Kellerraum der COO bewundern, wo der Energie-Ingenieur inmitten eines Gewirrs aus voluminösen Rohrleitungen steht, durch deren verzinkte Wände  
ein leises Rauschen dringt. Bei dem Rauschen handelt es sich um 13 bis 16 Grad Celsius kühles Grundwasser, das aus 32 Metern Tiefe emporgepumpt und mit Umweg über einen Kältetauscher durch  

dünne Rohrleitungen in den Decken der Cologne Oval Offices geleitet wird, bevor es über einen alten Regenwasserkanal in den Rhein abfließt. Während im Sommer das Grundwasser als natürliches Kühlmittel 
dient, werden die Büros im Winter durch Fernwärme erwärmt. Die Abwärme von Druckern, Computern und Nutzern wiederum wird zu 80 Prozent über Wärmerückgewinnungssysteme der Lüftungsanlagen 

aufgefangen und, mit frischer Luft vermischt, erneut in die Büros eingespeist – ein ganzheitliches Konzept, das die Europäische Union mit einem „Green Building“-Zertifikat belohnte. Mit lediglich 105 
Kilowattstunden pro Quadratmeter und Jahr liegt der Primärenergieverbrauch in den Cologne Oval Offices etwa bei der Hälfte des Bedarfs vergleichbarer Bürogebäude. Damit sinkt mit Energiebedarf und 

CO2-Emissionen auch die so genannte „zweite Miete“. Während die Nebenkosten bei einem Büro mit Vollklimaanlage fünf bis sechs Euro pro Quadratmeter ausmachen, dürften in den COO weniger als drei 
Euro pro Quadratmeter fällig werden. Aber nicht nur die Mieter, sondern auch die Eigentümer energieoptimierter Immobilien profitieren von einer nachhaltigen Gebäudestruktur, wie eine Analyse des britischen 

Immobilienexpertenverbands RICS nahelegt („Sustainability and the Dynamics of Green Building“). Demnach haben sich nachhaltige Immobilien während der Jahre 2008/2009 besser entwickelt und einen  
größeren Wertbestand verzeichnet als herkömmliche Immobilien. 

 
Die größte Leistung der Architekten steckt jedoch nicht in dem ausgefeilten Energiekonzept, sondern vielmehr in der Tatsache, dass man es ihrem Entwurf nicht anmerkt. Im Inneren sorgen die Büros mit ihren 
sanft mäandernden Grundrissen, den muschelförmig geschwungenen Terrazzo-Treppenhäusern sowie einem Farbkonzept, das sich bis in die Tiefen der Tiefgarage durchzieht, für eine warme Grundstimmung. 

Im Gegensatz zu manch anderem energieeffizienten Neubau, der seine Bewohner in ein Korsett aus Hightech und Nutzerregeln zwängt, gewähren die COO ihren Nutzern die denkbar größtmögliche Freiheit. 
Über eine Manufakturausführung des Berker TS Sensor können sie Temperatur, Helligkeit sowie Stand der Klappläden bis ins Detail ihrem persönlichen Empfinden anpassen. Und wem an einem sonnigen 

Sommertag nach Arbeiten am offenen Fenster ist, kann unbesorgt sein Bürofenster aufreißen – die Klimatechnik schaltet sich einfach ab. Ein perfektes Büro, erklärt Matthias Sauerbruch, sei nun einmal ganz 
genau so, wie die Menschen, die in ihm arbeiten: unperfekt und berührend. 

 
Auf die Frage, wie wir morgen arbeiten werden, haben Sauerbruch Hutton Architekten in Köln daher eine überaus sympathische, optimistische Antwort gebaut: Am besten, so belegen die Green Buildings am 

Kölner Rheinufer, lässt es sich in Büros arbeiten, die nicht nur über ein grünes Herz, sondern auch über eine menschliche Seele verfügen.
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Die COO-Büros gruppieren sich um zwei lichte Innenhöfe. Gesteuert werden sie von einer Manufakturedition des Berker TS 
Sensor (rechte Seite), die von Berker gemeinsam mit den Architekten der „Cologne Oval Offices“entwickelt wurde. Über die pure, 
reduzierte Glasoberfläche wird neben Temperatur, Licht und Sonnenschutz auch Anwesenheits-/Abwesenheitsszenario gesteuert. 
„Für uns kam für diese Aufgabe nur der Berker TS Sensor in Frage“, sagt Wilhelm Jouaux von Sauerbruch Hutton Architekten. 
„Uns ist kein anderes Schalterprogramm bekannt, das ein ästhetisches Äußeres mit einer derartigen Vielfalt an Funktionen und 
Gestaltungsmöglichkeiten vereint. Dennoch stand unser Bauherr der Idee einer eigens entwickelten Manufakturausführung 
zunächst skeptisch gegenüber. Als wir ihm jedoch den Berker TS Sensor und die von uns entworfenen Bedien-Piktogramme  
vorgestellt haben, war er sofort begeistert. Und das lässt sich heute eigentlich von allen Nutzern sagen.“

The COO offices also conceal two bright courtyards. The offices are controlled via a custom-manufactured edition of the  
Berker TS Sensor (right) that was jointly developed by Berker and the COO architects. The simple, minimalist glass surface  
controls temperature, light and sun protection as well as automatic settings for night and day. “For us, the Berker TS Sensor  
was the only option,” says Wilhelm Jouaux of Sauerbruch Hutton Architekten. “We don’t know of any other control system  
that combines such an aesthetic look with the functionality and design possibilities of this model. Our client was skeptical at  
first about the idea of a self-designed, custom-manufactured system. But when we showed him the Berker TS Sensor  
and the pictograms we had developed, he was instantly on board. And that is basically how every user has responded to  
the system – pure enthusiasm.”



How will we work in the future? What do prestigious, efficient and exciting offices look like? And how can state of the art building technologies be intelligently and efficiently implemented  
while remaining user-friendly?  

 
On Cologne’s Gustav Heinemann-Ufer, less than three kilometres from the dome, stand two buildings that answer all of these questions in an impressive manner. The “Cologne Oval Offices” (COO), as the 

Berlin-based Sauerbruch Hutton architects call the structures, have cleared up numerous stereotypes. These include the old, and sadly all to often true, notion that office buildings have to be rational, grey, 
square and above all boring. 

 
The COO, which were constructed from 2007 to 2010 for investor MEAG, prove to be the exact opposite in almost every way. Like softly curved contours formed in the Rhine meadows by the glacial move-

ments of the last ice age, these two structures blend into the river’s banks as though nature herself had placed them there. Their 43,000 square metres are spread over five stories as well as two staggered 
floors, that wind around two courtyards and thereby allow sunlight to illuminate nearly every one of the 1,600 workspaces in the building. Each building has three “cores”, each equipped with its own elevator, 
stairway and infrastructure, which makes a highly flexible distribution of the office space possible. The most noticeable characteristic of the Cologne Oval Offices though are their colourful façade elements - a 

Sauerbruch Hutton trademark which has already appeared in such designs as the Museum Brandhorst in Munich, the GSW building in Berlin and the Dessau Environmental Agency. “Our interest in colour 
came during our studies and was partially borne out of the necessity of achieving high-impact architectural effects on small budgets,” says Matthias Sauerbruch. Colour, adds his partner Louisa Hutton, pro-
vides spaces with an emotional dimension. “People react instantly and emotionally to colour. When a building is colourful, people develop an almost direct relationship to it - which is something that cannot 

be said of every architectural device.” The architects used seven red and seven green tones to cover the 2,500 full-length windows which account for about 60 percent of the north side’s façade surface and 
less than 50 percent of the sunny south side. The shutters are controlled by a sunlight monitor on the green COO roof. From its vantage point, it can see well beyond the Rhine up to the Siebengebirge and 

the Bergische Land, ensuring the optimal amount of sunlight and warmth for the COO. Depending on the angle of the sun and how the shutters are positioned, the COO’s colourful glass shutters can give the 
buildings a completely different look and feel. “Together with the building’s insulation, the shades ensure low cooling and heating requirements,” says Wilhelm Herkersdorf of ZWP Ingenieur AG, the company 

responsible for the building’s technology. “Because we were able to keep the base load so low, we can cover the residual demand mainly with sustainable resources.”

These sustainable resources can be found in a basement room in the COO, where the energy engineer stands between a tangle of large pipes emitting a soft rustling noise. This rustling is caused by the  
flow of 13 to 16 degree Celsius groundwater that is being pumped from 32 metres down. It passes through a cold exchanger, then flows through thin pipes in the ceiling of the Cologne Oval Offices before 

draining into an old rain water canal that flows back into the Rhine. During the summer months, the groundwater serves as a natural coolant, while the offices are heated with district heating during the  
winter. The heat exhaust from printers, computers and users is captured (up to 80 percent) by the heat recovery system installed in the ventilation system. There it is mixed with fresh air and fed back into  

the offices – a holistic approach that was rewarded with the European Union’s “Green Building” certificate. With just 105 kilowatt hours per square metre per year, the primary energy consumption of the 
Cologne Oval Offices amounts to about half of a similar office building. This results in the reduction of the so-called “second rent” in addition to lowered energy consumption and CO2 emissions. While normal 

offices with air conditioning systems cost about five to six euros per square metre per month, the COO can maintain comfortable temperatures at less than three euros per square metre. But it isn’t just the 
occupants that benefit from energy-efficient real estate - the owners of the property also reap rewards from sustainable building structures, as a study by the RICS, a group of British real estate professionals, 

shows (“Sustainability and the Dynamics of Green Building”). According to the study, sustainable real estate developed more favourably in 2008/2009 and posted greater asset values than conventional  
properties. 

 
The biggest accomplishment of the architects, however, is not the thoroughly planned energy concept, but rather that the design isn’t limited by this fact. The offices, with their meandering layouts, along  

with the shell-contoured, terrace-like stairways and colour concept that extends all the way into the depths of the underground parking, provide a warm mood for the interior. In contrast to some other  
energy-efficient structures that force their occupants into a corset of high tech gadgetry and user constraints, the COO provides its occupants with the greatest possible freedom. With the custom-manufac-
tured Berker TS Sensor, occupants can adjust room temperature, brightness and even the angle of the shutters down to the finest detail to suit with their personal tastes. And those that enjoy working with  

an open window on a beautiful summer’s day can do so without worry – the climate control system will automatically shut off when it senses an open window. A perfect office, explains Matthias Sauerbruch, 
is just like the people that work inside of it: imperfect and emotive. 

 
Regarding the question of how we will work in the future, Sauerbruch Hutton Architekten in Cologne have provided a pleasant, optimistic answer: The best solution, as the Green Buildings on the banks of the 

Rhine in Cologne have shown, is working in buildings that not only have a green heart, but a human soul as well.
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Die Cologne Oval Offices wirken, als stünden Sie seit langem 
bereits am Rheinufer. Können Sie diesen Effekt erklären?
Schön, dass Sie das erwähnen, denn genau diese Wirkung war von uns gewünscht. Die COO  
stehen ja in den ehemaligen Rheinauen und damit einer ehemaligen Parklandschaft mit viel Grün 
und einzeln stehenden Villen. Mit ihren amorphen, abgestuften Kubaturen und dem offenen, 
durch keinerlei Zaun abgegrenzten Grundstück haben wir sie so harmonisch wie möglich in diese 
Landschaft eingefügt. Zu diesem Konzept tragen natürlich auch die Klappläden bei, deren Grün- 
und Rottöne wir dem Farbspektrum des Frühlings- und Herbstlaubs nachempfunden haben.

Farbige Fassadenelemente sind mittlerweile eine Art 
Markenzeichen von Sauerbruch Hutton. Stört Sie das?
Keineswegs, zumal sie neben der ästhetischen auch eine gebäudetechnische Funktion  
erfüllen, indem sie das Gebäudeinnere vor starker Sonneneinstrahlung schützen. Einen ähnlichen  
Effekt ohne Klappläden hätten wir sonst nur mit einer sehr starken Sonnenschutzverglasung  
erreichen können. Abgesehen von einer völlig anderen Gebäudeanmutung hätte eine solche  
Verglasung den Nachteil gehabt, dass sie Helligkeit grundsätzlich herausfiltert, ganz egal, ob  
die Sonne nun scheint oder nicht. Diesen Sonnenbrillen-Effekt hätten wir an trüben Tagen sowie 
in der dunklen Winterzeit also mit einem Plus an künstlicher Arbeitsplatzbeleuchtung ausgleichen 
müssen. Unser „Markenzeichen“ spart also neben Kühlleistung im Sommer gleichzeitig noch 
Beleuchtungsaufwand im Winter.

Mit einem jährlichen Primärenergieverbrauch von 105 
Kilowattstunden pro Quadratmeter gelten die COO bereits 
als sehr sparsam. Welche Fortschritte sind in puncto 
Energieeffizienz in Zukunft noch denkbar?
Mit 105 kWh/qm haben wir eine gesunde Balance zwischen Investitionen in Energieeffizienz und 
Verbrauchswerten gefunden. Allerdings haben wir die Planungen für die COO bereits im Jahre 
2005 abgeschlossen, und natürlich hat sich seither einiges getan. Bei der Frankfurter KfW-
Zentrale beispielsweise haben wir Verbrauchswerte von 82 kWh/qm erreicht, beim Dessauer 
Umweltbundesamt sogar von nur 77 kWh/qm. Und damit sind die Grenzen des Möglichen sicher 
noch lange nicht ausgereizt.

Welche Zukunft geben Sie dem Thema Green Building?
Vor zehn, fünfzehn Jahren, als wir dieses Thema aufgriffen, zählten wir noch zu den Exoten.  
Heute ist Green Building ein modisches Schlagwort. In ein paar Jahren aber wird es vermutlich  
gar kein Thema mehr, sondern Normalität sein. Ganz einfach, weil es immer unvernünftiger  
und unwirtschaftlicher sein wird, nicht energieeffizient und nachhaltig zu bauen.

In den COO werden Raumklima und –beleuchtung durch eine 
Manufakturausführung des Berker TS Sensor gesteuert. 
Warum haben Sie sich genau für dieses Schalterprogramm 
entschieden?
Zum Einen, weil der Berker TS Sensor mit seiner gläsernen, hygienischen Oberfläche fantastisch 
zu den Glastüren und -wänden der COO-Inneneinrichtung passt. Zum anderen konnten wir  
seine Oberfläche mit der von uns gewünschten Farbnuance sowie eigens entwickelten 
Piktogrammen ausstatten. Statt über vier einzelne, womöglich auch noch mit Papierschildchen 
versehene Schalterelemente können die COO-Mieter jetzt über einen einzigen Berker TS Sensor 
sämtliche Raumfunktionen steuern. Und ein solches ästhetisches und zugleich höchst  
funktionales Schaltelement passt perfekt zu unserer Philosophie.

Wodurch zeichnet sich diese Philosophie aus?
Wir kreieren keine technoiden Bauwerke, sondern versuchen, jedem unserer Bauten einen  
eigenständigen Charakter zu geben. Dabei muss sich die Technik dem Nutzer unterordnen,  
nicht umgekehrt. So war es uns beispielsweise wichtig, dass Mieter der Cologne Oval Offices, 
wenn sie die warme Frühlingsluft oder einen Sommertag genießen wollen, jederzeit ihr Fenster  
öffnen können, ohne dass deswegen die Klimatechnik durcheinandergerät. Und diese Technik  
ist durchaus nicht trivial. Für den Nutzer aber lässt sie sich über den Berker TS Sensor derart  
intuitiv und selbsterklärend steuern, dass es in den vielen Monaten seit der Inbetriebnahme  
keine einzige kritische Nachfrage von Mietern gab. Ein größeres Kompliment kann  
man einem Bedienelement eigentlich gar nicht machen.

Ein Hingucker sind auch die Treppenhäuser der COO: Mit ihren Oberlichtern und gewundenen Geländern gewähren sie einen Durchblick  
von der Tiefgarage bis zum Himmel über Köln.

Even the COO’s stairways are a real eye-catcher: With their skylights and winding staircases, they provide an unobstructed view from the  
underground parking to the sky over Cologne.

„Technik muss sich dem Menschen unterordnen,  
nicht umgekehrt“
Interview mit Wilhelm Jouaux, Projektleiter COO, Sauerbruch Hutton Architekten



The Cologne Oval Offices seem as though they have always 
been standing on the banks of the Rhine. Can you explain this 
effect?
I’m glad you mention that, because that is exactly what we were trying to achieve. The COO  
are located on the former Rhine meadows which have a park-like landscape with lots of green 
dotted by a few villas. With their amorphous, staggered cubes and open property, completely void 
of fences, we have attempted to integrate these buildings into the landscape as harmoniously as 
possible. The shutters also play a major role in this concept with their green and red tones, which 
we adopted from the colours of leaves during the spring and autumn seasons.

Colourful façade elements have become something of  
a trademark for Sauerbruch Hutton. Does that charac- 
terisation bother you?
Not at all, particularly when they fulfil a technical function, such as protecting the interior from 
strong sunlight, alongside of providing an aesthetical element. Achieving a similar effect without 
shutters would have only been possible with very strong solar protection glazing on the windows. 
Ignoring the completely different feel this would have given the building, such a glazing has the 
downside that light is generally filtered out, regardless of whether or not the sun is shining.  
This sunglasses effect would have required extra artificial lighting to make up for this loss of light 
on cloudy days or during the darker winter periods. Our “trademark” saves on lighting expenses  
in the winter while reducing cooling costs in the summer.

With an annual primary energy consumption of 105 kilowatt 
hours per square metre, the COO are already extremely 
energy efficient. What further improvements do you see on 
the horizon regarding energy efficiency?
At 105 kWh/m2, we have struck a good balance between investing in energy efficiency and  
consumption values. However, one must note that the plans for the COO were finished in 2005. 
Naturally, some things have changed since then. For example, we were able to achieve consump- 
tion values of 82 kWh/m2 at the KfW’s headquarters in Frankfurt and just 77 kWh/m2 at the  
Dessau Environmental Agency. So I’m sure we haven’t reached the limits of what is possible in 
this area.

How do you see the future of green building playing out?
Ten, fifteen years ago, when we started focusing on this topic, we were regarded as avant-garde. 
Today, green building is a trendy buzzword. In a few years though, it will likely be so  
ubiquitous that it will be seen as a matter of course. And this will simply be due to the fact  
that it will be increasingly difficult and expensive to not build in an energy-efficient manner.

Room temperature and lighting are controlled by custom 
manufactured Berker TS Sensors at the COO. Why did you 
choose this particular control system?
On the one hand, we chose the Berker TS Sensor because of its hygienic, glass surface,  
which blends perfectly with the glass doors and walls in the COO. On the other hand, we could 
customize the look of the surface with the desired colours and even add our own custom  
pictograms. Instead of four individual control switches – likely with their own paper signs and 
instructions – COO occupants can control all room functions with a single Berker TS Sensor. And 
lastly, such aesthetic and highly functional equipment corresponds perfectly with our philosophy.

What are the distinguishing characteristics of this  
philosophy?
We don’t create technoid structures, but rather aim to give all of our designs their own charac-
ter. To accomplish this, technology needs to conform to the user and not the other way around. 
For example, we wanted to ensure that if occupants at the Cologne Oval Offices wanted to enjoy 
some warm spring air or a beautiful summer’s day, they could simply open a window without  
worrying about how it would affect the climate control system. And although that sounds so 
obvious, you cannot take that for granted. In our case, the Berker TS Sensors are so intuitively 
designed that we haven’t had one complaint since the buildings opened. You really can’t give a 
better compliment to a control system than that.

“Technology needs to conform to the user and 
not the other way around”
Interview with Wilhelm Jouaux, Project Manager COO, Sauerbruch Hutton Architekten



Matthias Sauerbruch

„Ein perfektes Büro ist wie die Menschen, die in ihm arbeiten: Unperfekt und berührend“ 
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“A perfect office is just like the people that work inside of it: imperfect and emotive” 



Green Building – Was kommt nach dem Hype?
Nachhaltiges Bauen war das Schlagwort der letzten  
Jahre – ist es nur eine Modeerscheinung oder ein neuer  
Standard in der Architektur? Mit anderen Worten:  
Wie nachhaltig ist der Nachhaltigkeitsboom?

Jürgen Mayer H., J. Mayer H. Architects, Berlin
Interessant an der Thematik „Nachhaltigkeit“ ist für mich die Mutation einer wirtschafts- und  
fortschrittsfeindlichen Back-to-Nature-Haltung in den 1970er Jahren hin zum populären Konsens, 
zur Marketingstrategierhetorik, zur wirtschaftstreibenden Kraft und zum absolut notwendigen  
verantwortlichen Handeln. Dabei sind die Argumente für Richtig und Falsch immer wieder neu  
definiert worden. Das bedeutet: Ja, nachhaltiges Planen und Bauen wird immer aktuell bleiben,  
aber was das konkret heißt, werden wir stets neu definieren müssen. Was heute korrektes 
Handeln ist, kann morgen schon revidiert werden. Diese Unsicherheit ist produktiv, denn sie  
verlangt einen wachen Bürger, der mitdenkt, abwägt, hinterfragt und handelt.

Dank volumiger Fensterflächen erreicht das Tageslicht nahezu jede Ecke des Gebäudes. Steckdosen und Lichtschalter in  
den Fluren wurden mit dem Schalterprogramm Berker K.1 ausgestattet.

Daylight floods nearly every nook and cranny thanks to the great array of windows. Power outlets and light switches in the  
hallways are equipped with the Berker K.1 control programme. 
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Jakob Dunkl, querkraft Architekten, Wien
Wenn Nachhaltigkeit eindimensional in Richtung Ökologie und Energieverbrauch verstanden wird, 
ist immer Vorsicht geboten. Ein Gedankenspiel: Würde man den Wiener Stephansdom sprengen,  
um an seiner Stelle direkt am zentralen U-Bahn-Knoten ein energieoptimiertes und regeneratives  
Mehrfamilienwohnhaus zu bauen, wäre dies ökologisch sicherlich nachhaltig. Auf diese Weise 
würden Mobilitätskosten minimiert, die Zersiedelung reduziert, Energie gespart und sogar 
Flugkilometer vermieden, weil die Touristen ausblieben. Aber der „Steffl“, wie ihn die Wiener  
liebevoll nennen, ist natürlich identitätsstiftend und damit auf eine ganz andere Weise eindeutig 
nachhaltig. Solche Architektur interessiert uns. Wir entwickeln Gebäude, die hoffentlich in vielen 
Jahrzehnten noch Bedeutung haben, weil sie weder in Pathos noch Perfektion erstarren, sondern  
Veränderung und Veränderbarkeit von vornherein mit einplanen. Green Building wird dabei in 
Zukunft schlicht Standard sein. Der wirklich nachhaltige Trend in der Architektur, der den globalen 
Einheitsbrei schon bald alt aussehen lassen wird, lautet vielmehr: Starke Identitäten schaffen!

Martin Haas, Behnisch Architekten, Stuttgart
Wenn die Debatte um „Nachhaltigkeit“ nicht nur auf die reine Energieeffizienz reduziert wird, kann 
eine neue, alle Aspekte des Bauens positiv beeinflussende Architekturentwicklung entstehen. Es 
gilt Mensch, Raum und Umwelt besser in Einklang zu bringen. Dabei geht es nicht nur darum, 
den Energieverbrauch der Gebäude zu senken oder umweltschonende Materialien einzusetzen, 
sondern die gesamte gebaute Umwelt lebenswert zu gestalten. Ein Gebäude muss gerne, dauer-
haft und intensiv genutzt werden, um seine Existenz zu rechtfertigen. Damit die Gesellschaft mit 
der gebotenen Dringlichkeit umdenkt, muss sie erst einmal begreifen, welche Vorteile ihr daraus 
erwachsen würden. Daher muss nachhaltige Architektur attraktiv und erstrebenswert sein. Darin 
sehen wir eine echte Chancen zur Innovation in der Architektur.



Jürgen Mayer H., J. Mayer H. Architects, Berlin
I find the transformation of the concept of sustainability absolutely fascinating. It went from being 
perceived as an anti-progress, back-to-nature position that posed a threat to the economy in the 

1970s to a cultural consensus that is currently employed as a top marketing strategy, regarded as 
a potential boon for the economy and considered an essential element for responsible business 

today. Perhaps the most fascinating aspect of this change has been how the arguments used to 
“prove” the concept as right or wrong have constantly changed throughout this period. This means 

that sustainable designs will continue to be a guiding principle, but what this actually means in 
concrete terms will be regularly redefined over time. What is considered “green” today could  
very well be revised tomorrow. This uncertainty is productive in that it calls for citizens to get 

involved – to consider their positions, to ask questions and decide what course of action is best.



Green Building – what comes after the hype?
Sustainable building designs have been all the buzz  

recently, but is the concept just a fading fashion or a  
new architectural standard? In other words: How  

sustainable is the sustainability boom?

Jakob Dunkl, querkraft Architekten, Vienna
If sustainability is defined one-dimensionally in the direction of ecology and energy efficiency, then 

one would need to use caution. A simple example: Suppose for some reason it was decided to 
tear down the Stephansdom in Vienna and replace it with an energy-efficient, regenerative multi-

family residence directly over the central subway junction – this move would surely be regarded as 
ecologically sustainable. The move would lower mobility costs, reduce urban sprawl, save energy 

and even cut down on flight travel with the reduction in tourism. But the “Steffl”, as we Vienna 
residents affectionately call it, is a vital part of our city’s identity and therefore should be consid-

ered sustainable in a completely different way.  
This kind of architecture interests us. We want to construct buildings that will hopefully continue 

to have a powerful influence even decades later – not necessarily because they are perfect or 
have that emotional connection with the public, but more so because they have been built in a  
way that enables them to change with the times. Green architecture will most definitely be the 
standard in the future. But the real sustainable trend in architecture, which will soon make the 

current fad of global mimicry look incredibly outdated, is the concept of creating strong identities!

Martin Haas, Behnisch Architekten, Stuttgart
If we avoid reducing sustainability to simply mean energy-efficiency, then this allows us to develop 

new architectures that can positively influence all areas of the construction. Good architecture  
will always aim to bring people, space and environment into harmony. This, however, does not 

merely mean trying to reduce energy consumption or using environmentally friendly materials, 
 but rather designing and constructing environments that allow life, in all its forms, to flourish. 

Buildings need to be readily, frequently and thoroughly used to justify their existence. To get soci-
ety to change its thinking on this issue with the needed urgency, it first needs to be shown what 

benefits it can reap from such changes. In other words, sustainable architecture needs to be 
attractive and desirable – and we see major opportunities for architectural innovation in this area.

Fünftausend farbige Fensterläden begrenzen den Tageslichteinfall – und verleihen den COO eine einzigartige und sich  
stets verändernde Anmutung. 

Five thousand colourful window shades regulate the amount of sunlight shining through and give the COO a unique and  
constantly changing atmosphere.
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Cologne Oval Offices
Gustav Heinemann-Ufer 72-74, 50958 Köln 
Bauzeit: 2007 – 2010, 43.000 qm Bruttogeschossfläche, 30.370 m2 vermietbare Fläche
Baukosten: 76 Mio Euro, Energieverbrauch: 105 kWh/qm/a 
Construction period: 2007 – 2010, 43,000 m2 gross floor space, 30,370 m2 of rentable space
Construction costs: EUR 76 million, Energy consumption: 105 kWh/m2/year
www.coo.de

BERKER BLUEPRINT
Berker Blueprint stellt in unregelmäßigen Abständen außergewöhnliche architektonische 
Projekte vor. B.01 präsentierte das frisch restaurierte Dessauer Bauhaus, die Ausgabe B.02 
widmete sich dem Münchener Haus der Gegenwart und zukünftigen Formen des Wohnens. 
B.03 präsentierte Egon Eiermanns frisch restauriertes Bonner Abgeordnetenhochhaus, 
B.04 das von MVRDV restaurierte Lloyd Hotel in Amsterdam, B.05 Matteo Thuns Entwick-
lungszentrum für HUGO BOSS in Coldrerio, B.06 den Loftcube von Werner Aisslinger 
und B.07 die Anna Amalia Bibliothek in Weimar. Wenn Sie die bereits erschienenen Magazine 
nachordern oder die kommenden Ausgaben von Berker Blueprint erhalten möchten, 
bestellen Sie ganz einfach unter www.berker.de/blueprint. 
Berker Blueprint ist mit dem iF communication design award 2006 für exzellentes Design 
ausgezeichnet und für den Designpreis der Bundesrepublik Deutschland nominiert worden. 

NEU: Das Making Of dieses Magazins sehen Sie unter www.berker-tv.com

Berker Blueprint introduces extraordinary architectural projects at irregular intervals. B.01 
presented the newly restored Dessau Bauhaus, issue 02 was dedicated to Munich’s “Haus der 
Gegenwart” and concepts for the future of living. B.03 presented Egon Eiermann’s recently 
restored federal assembly building in Bonn, B.04 the Lloyd Hotel in Amsterdam which has been 
restored by MVRDV and B.05 Matteo Thun’s Development Centre for HUGO BOSS in Coldrerio. 
B.06 Werner Aisslinger’s Loftcube and B.07 Anna Amalia Bibliothek, Weimar. If you would like 
to receive the previously published magazines or order upcoming issues of Blueprint, you can 
easily place your order at www.berker.de/blueprint. 
Berker Blueprint was awarded the iF communication design award 2006 for excellent design 
and has been nominated for the Design Prize of the Federal Republic of Germany  
(Designpreis der Bundesrepublik Deutschland).

NEW: You can see the ‘Making of’ video for this magazine at www.berker-tv.com

Das Unternehmen
Berker ist ein traditionsbewusstes deutsches Unternehmen und eine international  
anerkannte Designmarke zugleich. Seit 1919 fertigen wir im Sauerland hochwertige Schalter 
und Systeme, deren Qualität und Design die Zeiten überdauern. Die daher vielfach mit Preisen 
ausgezeichnet wurden. Und die heute in einigen der aufregendsten Gebäude der Welt zu  
finden sind – wie beispielsweise in den Cologne Oval Offices.
Mehr Informationen über unsere Philosophie und Produkte senden wir Ihnen gerne zu.  
Ein Anruf (02355 / 905-0) oder eine Mail an info@berker.de genügen. 
www.berker.de

Berker is on the one hand a company with a strong sense of tradition, and on the other hand 
an international approved design brand. Based in Germany’s Sauerland region, since 1919  
we have been manufacturing switches and systems to timeless quality and design standards. 
For this, our products have won many prizes over the years, and today can be found in some 
of the most exciting buildings in the world – for example in the Cologne Oval Offices. 
We would be pleased to send you further information about our philosophy and products.  
Just call (+49 (0) 2355 / 905-0) or send an e-mail to export@berker.com.
www.berker.com 
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